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    1. Vorwort
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Liebes Tagebuch, ich bin eine schon etwas ältere, mittelgroße Hundedame, vermutlich ein Mischling aus Bordercollie und noch einigen anderen Rassen. Meine Löckchen hinter den Ohren habe ich wohl von einem Mudi (ungarischer Hirtenhund). Es befand sich sicherlich auch noch ein größerer Hund unter meinen Vorfahren wie etwa ein Labrador oder ein Schäferhund. Aber sowohl meine Herkunft als auch mein Alter sind reine Spekulation, da ich den besten Teil meines Lebens als Findelhund verbrachte und mich kaum noch an meine Kindheit und Jugend erinnern kann. Leider habe ich einen Menge Ängste und Eigenarten in dieser Zeit erworben, die mein weiteres Leben sehr beeinträchtigen. Mehrmals verlor ich mein Zuhause, auch im reifen Alter musste ich noch unzählige Male umziehen. Aber dennoch habe ich es als altes Mädchen noch richtig gut getroffen, werde geliebt und gepflegt, als mir diverse Wehwehchen zu schaffen machen. In meinen letzten Lebensjahren habe ich noch richtig viel Spaß und erlebe so einige Abenteuer, welche ich der Nachwelt unbedingt erhalten möchte. „Wau, das Leben kann so schön sein!“
 


 

 

    
    3. Meine Kinderstube
 
 
 
An meine Mutter kann ich mich kaum noch erinnern, ich weiß nur, sie war schwarz wie ich. Auch hatte ich Geschwister, denn es war immer ein rechtes Gerangel, wenn alle gleichzeitig trinken wollten und oft wurde ich beiseite gedrängt. Aber mit der Zeit lernte ich dazu und so wurde ich doch kräftig und vor allem schnell, das hat mich später oft vor Schaden bewahrt, wenn ich den Fußtritten und Schlägen meines ersten Herrchens ausweichen musste. Von meiner Familie wurde ich schon sehr früh getrennt und kam zu einem Schäfer welcher mich bereits als kleiner Welpe mit einem alten Hütehund zum Bewachen der Schafe einsetzte. Der alte Hund knuffte und biss mich zuweilen, er wollte keine Konkurrenz haben, aber dennoch lernte ich von ihm alles über das Treiben und Hüten einer Schafherde. Bei schönem Wetter machte es Spaß so viel Zeit im Freien zu verbringen, aber wenn es kalt war oder regnete und ich nirgends Schutz fand, litt ich sehr darunter. Besonders schlimm waren für mich Abende an denen ein Gewitter hernieder ging, ich hatte eine Höllenangst davor, das änderte sich auch in meinem späteren Lebensjahren nicht mehr. Ebenso fürchtete ich mich wenn im nahen Wald geschossen wurde, aus diesem Grund leide ich auch heute noch besonders an Silvester Qualen. In manchen Nächten kamen wilde Tiere aus dem Wald, da hatte ich ebenfalls große Angst, aber ich bellte laut und nahm Angriffshaltung an, um sie zu vertreiben. Das funktionierte tatsächlich und so lernte ich bei Angst bellen und angreifen, was für mein späteres Leben eine nicht unbedingt so sinnvolle Erfahrung war. So verbrachte ich meine jungen Jahre, das Futter war karg, die Behandlung roh aber ich versuchte meine Arbeit besonders gut zu machen um auch mal gelobt oder gestreichelt zu werden, was sehr selten vorkam. Einige Male hatte ich auch Babys, man nahm sie mir aber ziemlich schnell wieder weg, was mich sehr traurig machte. Und so wurde ich selbst ein altes Mädchen, meine Schneidezähne waren schon ganz abgeschliffen, zum Teil auch vom Steine kauen. Das machte ich immer, wenn mich der Hunger besonders quälte und kein Futter in Sicht war. Nach einer weiteren Schwangerschaft war ich schließlich so entkräftet, dass ich nicht mehr so recht auf die Beine kam und sehr abmagerte. Ich war auch bei der Arbeit nicht mehr so schnell und ausdauernd, lag häufig zitternd in der Ecke und konnte kaum mehr laufen. Der Schäfer versuchte mich mit erneuten Schlägen anzutreiben, schließlich gab er es auf und sagte zu seinem Kollegen: „Die ist fertig!“ Danach unternahmen wir eine Autofahrt, das liebte ich sehr, besonders wenn mir auf der offenen Ladefläche der Wind um die Ohren wehte. Doch diese Fahrt verlief anders, nach einer Weile stoppte der Wagen und ich erhielt das Kommando von der Ladefläche zu springen. Kaum stand ich auf dem Feldweg, fuhr der Schäfer davon und ich versuchte verzweifelt ihm zu folgen. Schließlich musste ich völlig entkräftet aufgeben und blieb eine Weile japsend am Wegrand liegen, Hunger und Durst plagten mich sehr. Mein einziger Gedanke war, wie komme ich wieder zu meiner Herde, denn die Gegend in welcher ich mich befand, war mir völlig fremd. Da ich mit dem Auto hierher gekommen war, musste ich es wieder finden um zurück zu gelangen und so irrte ich tagelang suchend umher. Zeitweise verlor ich das Bewusstsein und hatte nur noch den Wunsch liegen zu bleiben. Aber ich raffte mich wieder auf, denn eine innere Stimme sagte mir: „Ich will leben!“ einmal fand ich ein altes Butterbrot, welches ich heißhungrig verschlang, an einem Bach trank ich Wasser. Und so gelangte ich nach Tagen des Umherirrens in eine Stadt, dort gab es sehr viele Autos und alle hupten, wenn ich mich ihnen näherte, ich hatte furchtbare Angst. Schließlich flüchtete ich mich auf einen Parkplatz, ein rostroter Wagen fuhr an mir vorbei und hielt in meiner Nähe. Die Autotür öffnete sich, ein junges Pärchen saß darin, im Wageninneren roch es nach Futter und spontan sprang ich durch die offene Tür in das Fahrzeug. Die beiden Insassen waren völlig erstaunt, der junge Mann lächelte mich schließlich an, er hatte zwei niedliche Grübchen in den Wangen. Da sagte mir mein Instinkt, dass ich mein neues Herrchen gefunden hatte und ein besseres Zuhause auf mich wartete.
 
 

    
    4. Das neue Zuhause
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Meine Spielwiese
 
 
Da ich keine Anstalten machte den Wagen wieder zu verlassen, beobachteten die beiden mich zunächst einmal. Dann warteten sie ob jemand auf dem Parkplatz einen Hund vermisste, was nicht der Fall war. Schließlich beschlossen sie angesichts meiner offensichtlich schlechten Verfassung den Tierarzt aufzusuchen. Dieser hatte zwar am Samstag keine Sprechstunde, öffnete jedoch nach mehrmaligem klingeln. Er führte eine erste Untersuchung durch, ich besaß ein schütteres Fell, kratzte mich unaufhörlich, war völlig abgemagert und hatte ein eingewachsenes Halsband. Dieses entfernte der Tierarzt vorsichtig und verabschiedete die zwei jungen Leute mit ein paar Ratschlägen und der Empfehlung mich in den nächsten Tagen wieder vorzustellen. Auch der Tierschutzverein wurde kontaktiert, da ich aber keinerlei Marke, Kennziffer oder Chip hatte, empfahl man mich zunächst zu behalten und aufzupäppeln. Da es mittlerweile Nachmittag war und alle Geschäfte geschlossen hatten, wurde ein Punkerhalsband mit Nieten umfunktioniert und eine Hundeleine ausgeborgt. So ausgestattet gab es erstmal Futter und Wasser, ich betrat zum ersten Mal eine Wohnung und fand alles ungewöhnlich und aufregend. Eine gemütliche Ecke wurde mit einer weichen, lila Decke für mich ausgestattet. Ich getraute mich zuerst gar nicht darauf Platz zu nehmen, solch einen kuscheligen Platz für mich alleine hatte ich noch nie besessen. Aber sehr bald bekam ich Gesellschaft, eine tierische Mitbewohnerin näherte sich zaghaft und gesellte sich schließlich zu mir. Ebenfalls in dieser Wohnung übernachtete die Katze des benachbarten Reitstalls, ich mochte sie sofort. Obwohl sie sich immer an meinem Futter bediente und mir auch manchmal einen Tatzenhieb versetzte, wurden wir ein gutes Team. Denn wenn die jungen Leute nach einer Party länger schliefen, öffnete sie mir die Tür und ich konnte im angrenzenden Wald meine Notdurft verrichten. Danach kam ich aber brav wieder zurück, ich wusste schließlich wo ich nun hin gehörte. Ebenfalls zum Haushalt gehörten zwei zahme Ratten im Käfig, auch mit ihnen wollte ich Freundschaft schließen. Als ich dem Käfig zu nahe kam, biss mich eine der beiden in die Nase. Autsch, das tat weh, in Zukunft machte ich einen großen Bogen um den Käfig. So verging mein ereignisreicher erster Tag im neuen Zuhause wie im Flug. Endlich gesättigt kuschelte ich mich auf mein neues Lager und schlief vor Erschöpfung augenblicklich ein. Da am nächsten Tag Muttertag war, wollte mein neues Herrchen seiner Mutter ein paar Blümchen bringen, da diese aber noch nicht von der Arbeit zurück war, besuchten wir zwischenzeitlich seine Großmutter. Obwohl diese in der Vergangenheit nicht unbedingt versessen auf haarige Tiere war, erregte mein Aussehen gleich Mitleid und sie brachte mir Kekse.
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Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/chapter11Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter10Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter5Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter5Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter8Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter6Image1.jpeg





OEBPS/images/AU7jXNBaKjbu1Qhe-U5u.jpg





OEBPS/images/chapter1Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter4Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter4Image1.jpeg
Lty

R





OEBPS/images/chapter11Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter13Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter12Image3.jpeg





OEBPS/images/chapter12Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter12Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter16Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter16Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter15Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter15Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter16Image3.jpeg





OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/chapter18Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter16Image4.jpeg





OEBPS/images/chapter23Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter22Image1.jpeg






OEBPS/images/chapter20Image2.jpeg





OEBPS/images/chapter20Image1.jpeg





OEBPS/images/chapter24Image1.jpeg








